Mittelalter und Neuzeit
Romanik
(1000 - ca. 1250)
Bestimmend für die Stilepoche der Romanik ist die kirchliche Strenge, die fast allen Kunstwerken dieser Zeit Niederschlag findet. Die Kirche lässt keine individuelle bzw. subjektive Darstellungsweise zu.

Es findet eine Entwicklung, weg vom Flachrelief hin zur freistehenden Plastik, statt.

Bedeutend sind natürliche Körperformen, unnahbarer Ernst und mimische Ausdrucksarmut. Bsp.: Essener Marienbild/sog. Goldene Madonna
Vorwiegend praktiziert man Darstellung biblischer Motive in kindlich-, naiven Proportionen mit einer Hinwendung zu tieferen symbolischen Gehalt.

Material: 
Goldummantelung(Holzkern wird mit dünn gehämmerten, getriebenem, Goldblech überzogen) von geschnitztem Holzkern(um hohe Materialkosten einzusparen)
Gotik

(ca. 1250 - ca. 1500)

Die Gotik nimmt ihren Ursprung in Frankreich von wo sie sich bis zu ihrer höchsten Blüte in fast alle europäischen Länder (außer Italien) entfaltet. In der Bildhauerkunst dominiert die Vollplastik, welche allerdings immernoch architektonisch eingebunden bleibt. Neben unnatürlicher Idealisierung, wagt man aber bereits der Darstellung des Menschen körperliche Züge von Wärme und Nähe zu verleihen. Typisch ist eine expressive Gestik und Mimik, gehüllt in einen zerbrechlichen Körper und streng vertikal stilisierte Proportionen. Bsp.: Westportal der Kathedrale Notre- Dame in Chartres. Häufige Form der bildhauerischen Kunst sind in dieser Zeit Madonnen als Pfeilerfiguren und Schnitzaltäre.
Renaissance
(ca. 1500 - ca. 1600)

Renaissance kann als die „Wiedergeburt“ der antike verstanden werden, in der man die Vorstellung des Mittelalters überkommen und neues schaffen wollte. Hierunter lässt sich der Wandel des Menschenbildes und das Erwachen eigener Identität und Individualität verstehen. Die Kunst wird in den Rang einer Wissenschaft erhoben, Wissenschaft und künstlerischer Ausdruck werden intensiv vermischt.
Die Renaissance geht von Italien aus und beschränkt sich weitgehend auf dieses Land. Die Kirche verliert als Hauptinitiator des Kunstschaffens an Einfluss. Häufiger werden Aufträge aus dem Bürgertum z.B. Mäzene(die Handelsfamilie Medici).

Als neue Werte gelten symmetrische Strenge und proportionale Harmonie(Goldener Schnitt).
Die Bildnerei akzentuiert in freistehenden Skulpturen die Eigenständigkeit des Menschen. Naturalistische Gestaltung legt eine Würde in die Bildnisse, die den Menschen zum Maß der Dinge erhebt und erstmals seit der Antike wagt man die Darstellung des nackten Körpers. Bsp.: David(Michelangelo)
In der Renaissance spielt das Relief eine große Rolle. Wichtig ist ebenso die Auseinanderstzung mit griechischen und römischen Skulpturen, die man zu dieser Zeit neu entdeckte.
Barock

(1600 – ca. 1750)

Der Drang nach gestiger Freiheit und individuellen Entfaltungsmöglichkeiten wird nach der Renaissance wieder eingeschränkt. Die katholisch Kirche gewinnt hierbei wieder an Einfluss ebenso wie die monarchische Macht und sucht neue künstlerische Ausdrucksformen. Die Darstellung unumschränkter Herrschaft wird zur obersten Pflicht zeitgenössischer Künstler. Das Barock kennzeichnen schwellende Bewegungen und üppige Formen als Ausdruck von Kraft, Leidenschaft und Feierlichkeit, sowie eine Prunksucht.

Plastik und Architektur fließen ineinander über. 

Klassizismus

(ca. 1780 – 1850)

Der Beginn des Klassizismus ist kennzeichnend für den Aufbruch in eine neue Zeit. Die schöpferischen Impulse kommen nie mehr so geschlossen in Bewegung, dass daraus eine Jahrhunderte überdauernde, verbindende Kultur hätte entstehen können. Markant ist die Wiederentdeckung der Schönheit und Großartigkeit antiker Vorbilder. Daraus geht eine edle Kontur und poetisch bis pathetisch gekünstelte Posen hervor. Die Linien werden gerade und klar, Flächen aus geometrischen Formen gezeichnet. Das Ornament verliert seine Plastizität. Es herrscht die sparsame Verwendung antikisierender Motive. 
Die Bildhauerei bevorzugt wegen seiner Kühle weißen Marmor als Material. Verworfen werden weiche Rundungen.
